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Oer Streit um die neue Konferenz .
Der englische Botschafter bei Herriot .

WTB . Paris . 22. Febr .
Herrt 0 t empfing gestern nachmiitag den

englischen Botschafter Lord E r e w c . Das
Blatt „Oeuvre " erfährt , daß der Botschafter
dem französischen M in iste rp r ä stdc» te n nicht
die Bestätigung der Nachricht überbrachte . Jn>ß
Staatssekretär Chambcrlain schon endgültig
beschloh , am 7. oder 8. März in Paris mit
Herriot über den Bericht der militärischen Kon -
trollkommifsion zu verhandeln . Der Bot ' chaf-
ter l>abe aber über das Probien « von
Köln gesprochen . In Paris sei man der An -
ficht , daß man in dieser Frage nur nach Buch '
staben des Vertrages von Versailles verfahren
dürfe , daß kein Kompromiß in Krage
kommen könne , ja , daß nicht einmal eine
Diskussion über daS Vorfahren stattfinden
solle . Da , w ĉ man glaube , Deutschland die
Entwaffnungöklauseln nicht erfüllte , müsse man
es eben an seine Verpflichtungen erinnern .
Aber die Engländer beurteilen die Dinge an -
derS , schließlich waren es ja sie . die Köln be¬
setzt hielten . Sie wünscht ? » nicht nur den Zu -
sammentritt der alliierten Konferenz damit die
Schlußfolgerungen aus dem Bericht der Kon -
trolllommission aezogen würden , sondern " uch
daß die Deutschen zu dieser Konferenz zu -
gelassen würden .

Winn daS militärische Komitee von Ver¬
sailles « nd später die Botschafterkonfcrenz
sich über die gemeinsamen Anffassungen
der Alliierten verstand gen könnten , dann
würde die französische Rcaiernng sich d ' rek -

ten Verhandlungen nicht verschließen .
Aber sei die Zulassung der Deut ' chen zu so !-

chcit Verhandlungen zu empfehlen ? Sei dies
nicht gefährlich ? Gewiß . man könne sich ans
daZ Beispiel öer Londoner Konferenz berufen ,
aber es handle sich um etwaS , was außerhalb
des Friedensvertrages steh« , was das Deutsche
Reich habe notwendigerweise billigen müssen .
In der Räumun <?sfrage aber handle es sich um
einfache Erfüllung dvs Vertrages , den Deutsch -
land unterzeichnete . Herriot werde aber die
Einzelheiten dieser Angelegenheit prüfen ,
da ? für unö wi >der gegeneinander abwägen , erst
entscheiden , wenn er reislich nachgedacht habe .
Die französische Regierung habe ein Recht auf
Zeit zum Ueberlegen , nmsomeHr . als heikle Prii -
sung notwendig sei und Sie militärischen Sach ^
verständigen sich bereits an der Arbvit besän -
den . Schließlich würden die alliierten Minister -
Präsidenten nicht vor Mitte März im
Stand sein , zusammenzukommen .

„ Matin " glaubt , daß auch die britische Regie -
rnng bisher direkte Verhanölungen mit den
Deutschen nicht notwendig halte , d-a die Lage
anders liege al ? dicjenis >e . die geboten habe ,
mit deutschen Minister » über die Durchführung
des DaweSplaues zn verhandeln .

Französische Hetze gegen die
Teilnahme der Deutschen .

WTB . Paris . 22. Februar .
Der „TempS " unterstreicht in feinem Leit -

artikel die Bedeutung der Verhandlungen , die
zwischen der englischen und französischen Regie »
rung hinsichtlich des Verfahrens geführt
werden , das eingeleitet werden soll , um zu dem
Bericht der Militärkontrollkommission über die
Entwaffnung DentickilaudS Stellung zu nehmen .
Das Blatt schreibt . eS fei der gute Wille der in -
teressierten Regierungen erforderlich , um zu
einer Verständigung zu gelangen , sowie auch
ihr aufrichtiger Wunsch nach einer engen Zu -
sammenarbeit , um den allgemeinen Frieden zu
konsolidieren . Die Entscheidung , die getroffen
werden muß , um die Schlußfolgerungen aus den
Feststellungen der Kontrollkommission zu ziehen ,
bildet die entscheidende Probe für die moralische
Und politische Solidarität der befreundeten
Mächte

angesichts eines Deutschland, daö beharrlich
bei feinem Revanche - und Rachetravm bleibt -

Es genüge nicht , daß man erklärt , man wolle
den Friedensvertrag von Versailles als Grund -
läge für jede internationale Aktion aufrecht er -
halten . Die Erklärung der englischen Regie -
rung im Augenblick , als sie gebildet wurde , war
i>ach dieser Richtung sehr klar . Jetzt handle eS
sich darum , diesen Grundsatz in die Tat umzu -' etzen und zu beweisen , daß er etwas anderes ist
« lS eine leere Formel . ES handle sich mit einem
Wort darum , zu handeln und sich vom
Geist und Buchstaben des Friedens »
vertrage ? leiten zu lassen . Gewisse
Nachrichten und Kommentare der englischen
treffe seien aber geeignet .nach dieser Richtung
Einige Beunruhigung aufkommen zu lassen .
Man erkläre , daß der
Zusammentritt einer interalliierten Konferenz

grundsätzlich entschieden sei . Die Wahrheit aber' ei. daß keine bestimmten Abmachungen getroffen
worden seien , den » augenblicklich fänden diplo¬

matische Verhandlungen zwifch : n Paris , London
und Brüssel statt , die sich logischerweise nur auf
die Prozedur , die man einschlagen wolle , be-
ziehen können und es sei klar , daß die endgül -
tigc Entscheidung erst nach Klärung der Lage ge-
troffen werben könne , was in der ersten
Hälfte des März geschehen werde . Selbst
der angekündigte Besuch Chamberlains
i u P a r i s fei nicht offiziell bestätigt . WaS aber
die Absicht betreffe , die Deutschen zur D i s -
kuffion über die Feststellungen der Kontroll -
kommission zuzulassen und ihnen zu gestat¬
ten , in irgendeiner Weise bei der Abfassung über
die Entscheidung der Besetzung der Kölner Zdne
mitzuwirken .

so könne dies unter keinen Umständen zu -
gelassen werden ,

denn sonst würde man allen Kompromissen den
Weg öffnen und auf die Forderung verzichten ,
daß Deutschland abrüste . Es gebe grundsätzliche
und tatsächliche Konzessionen, die Frankreich , um
seine Sicherheit besorgt , nicht annehmen könne ,
übrigens vernünftigerweise ^eine Alliierten nicht
von ihm fordern könnten , da sie bis jetzt alle
Garantien abgelehnt hätten , die sie indessen feier -
lich versprochen hätten .

Die An ^st vor der Oessent ' ichk i
WTB . L«« d »n . 23. Februar .

„ Tailn Expreß " schreibt in einem Leitartikel ,
der Bericht der Militärkontrollkommission werde
von der französischen Regierung nn -
te r d rückt und das britische Forreign Office
fei damit einverstanden . Wenn Deutschland
einen ernsten Bruch der militärischen Bedin -
gungen des Versailler Vertrages begangen habe ,
so sei es die Pflicht des Forreign Office , die
Beweise dafür sofort zu veröffent -
l i ch e n . Die britische Qeffentlichkeit wolle den
Grnnd für die fortgesetzte Anlrcchtcrhaltnna der
isolierten ^ ritilchen Streitkräfte in Köln wissen .
Chamberlain müsse diesen Grund annehmen ,
oder wenn er d ?es nicht tue , müßten die Trup -
pen heimbefohlen werden -

Jede deutsche „ Einmischung "
verbeten .

WTB . Paris , 23 . Febr .
Die offiziellen französischen Kreise bestätiaen ,

was der „Matin " auf Grund einer amtlichen
Beeinflussung feststellt , daß Ministerpräsident
Herriot gerne Austen Chamberlain
sprechen werde , wenn er sich auf der Reife nach
Genf in Paris aufhalten werde, ' aber bis jetzt
fei noch keine Begegnung zwischen den beiden
Staatsmännern festgelegt worden . Wenn sie,
wie man glauben könne , erfolge , werde die
jüngst in London von der deutschen Re »
gierung erfolgte Demarche einen der
Hauptgegcnständc der Unterredung bilden .
Uebrigens habe die französische Regierung in
London schon zur Kenntnis gebracht , was sie
über diese Frage denke . Wenn Deutschland
eines Tages die Beunruhigung Frankreichs be-
seitigen wolle und sich anbiete , an einer allge¬
meinen Diskussion teilzunehmen , was die Si -
cherheitsgarantien , die Frankreich be-
treffen , so werde man sicher auf keinen franzö -
sifchen Widerstand stoßen . Aber wenn Deutsch -
land sich unter diesen oder jenen Vorwäuden in
die alliierte Diskussion über den Bericht der
Militärkontrollkommission und die
Frage der Aufrechterhaltung der Besetzung der
Kölner Zone sich einmischen wolle , so sei das
unzulässig . ES sei übrigens sehr einfach :
solange eö sich darum handle , die Klauseln des
Versailler Vertrages anzuwenden , hätten die
Alliierten allein zusprechen . Jede
Einmischung der Wilhelmstraße sei inopportun
und überflüssig . Sobald es sich darum handle ,
Pläne zu entwickeln , die etwas anderes als die
Durchführung des Friedensvertrages beträfen ,
müsse Deutschland gehört werden und an einer
allgemeinen Diskussion teilnehmen . Dies sei
hinsichtlich deS DaweSplanes der Fall gewesen
und werde wieder eintreten , wenn man ein
System von Sichcrheitsgarantien ausarbeiten
wolle .

Auch „Petit Parisien " lehnt Verhandlungen
mit den Deutschen ab » nd erklärt , die englischen
Blätter , die die deutschen Forderungen unter -
stützten , scheinen weder deren Gefahr noch Un -
Mläfsigkeit zu sehen . Selbst wenn die deutsche
Regierung nur über das allgemeine Problemder Sicherheit gehört zu werden wünsche , könne
ihr Eingreifen nicht zugelassen werden .Was Deutschland wolle , sei, über Verfehlungen
zu diskutieren , über Bedingungen und über den
Zeitpunkt der Räumung der Kölner Zone . Es
wolle aus den Meinungsverschiedenheiten , die
sich unter den Alliierten über Einzelfragen her -
ausbilden könnten , Nutzen ziehen , die Räu -
mungsfrist auf ein Minimum berabzudrücken .
Wenn man derartigen Manöver die Hand bieten
würde , wäre das unbegreiflich . Bei Jukraft -
setzung des DawesnlaneS habe Deutschland ein
Wort zu sagen gebavt . Heute handle es sich
aber um die Entwaffnung . Frankreich , Eng¬

land und Belgien stehe eS zu , zu erklären , ob
Deutschland seine Verpflichtungen erfüllte .
Ueber die Geldfrage könne mau diskutieren ,
aber nicht über die Frage der Sicherheit .

Amerika und die französischen
AnLKihewünsche .

WTB . Paris , 22. Febr . Dem „ Neuyork Herald "
wird auS Washington gemeldet , der Senat
werde , um die sich widersprechenden und wenig
freundschaftlich klingenden Nachrichten über die
Frage der französischen Schnlden bei Amerika
und die Gerüchte von neuen privaten ameri -
kanischen Anleihen an Frankreich zu zerstreuen ,
am Mittwoch eine öffentliche Enquete einleiten ,
in deren Verlauf die Angelegenheit in ihrer Ge -
famtheii diSkuiert werde . Ter Zweck der En -
aucte sei , sich eine bestimmte Meinung über die
Opportunität neuer . Frankreich zu geivährender
Anleihen zu bilden und möglicherweise , wie es
gewisse Senatoren wollten , darüber zu be-
schließen , welche privaten Abmachungen oder
Garantien daS Staatsdepartement der franzosi -
schen Regierung bezüglich der vorgesehenen
Summen gegeben habe . Nach gewissen im Um -
laus befindlichen Gerüchten hätten Nenyorker
Bankiers in der Tat mit französischen F ' ." l,nz -
leuten verhandelt » nd sich sogar schon ve . : ich.
tet , neue Anleihen zu gewähren wovon die Re -
gierung jedoch nicht ? wisse . Uebrigens gebe eS
kein Gesetz daS die Gewährung privater auS -
ländlicher Anleihen regle , jedoch hätten die Ban -
kierS die Gewohnheit , vor Abschluß der Ver -
Handlungen mit der Regierung zu konferiere » .

Polens Kampf gegen das
Deutschtum .

WTB . Berlin . 22. Febr .
Nach Meldungen der polnischen Presse , die

durch Berichte der deutschen Konsulatsbehördeu
in Polen bestätigt werden , haben die polnischen
Behörden gemäß Artikel 12 8 2 des deutsch - ? ol -
nischen Abkommens vom 30. August den in Po -
len öesindlichen deutschen Optanten die
Aufforderung zugestellt , das polnische Staat ? -
gebiet innerhalb der vertraglich festgesetzten Fri -
sten zu verlassen . Von nachgeordneten Stellen
wurde hierbei in einer Reihe von Fällen an -
gegebev , die polnische Regierung mache von
ihrem Recht , die Abwanderung der deutschen Op -
tanten zu verlangen , deshalb Gebrauch , weil die
deutsche Regierung bereits polnische Optanten
aus Deutschland ausgewiesen habe . Demgegen -
über ist festzustellen , daß aus Seiten der deut¬
schen Regierung von vornherein die Absicht be-
stand , ihr Verhalten gegenüber den polnischen
Optanten in Deutschland , deren Abwanderung
zu verlangen , die deutschen Behörden berechtigt
sind , abhängig zu machen von dem Verhalten der
polnischen Regierung gegenüber den deutschen
Optanten in Polen . Dies wurde auch schon An -
sang Januar der polnischen Regierung von der
deutschen Regierung mitgeteilt . Bisher war
noch nicht einem einzigen polnischen Optanten
in Deutschland eine Abwanderungsausforderung
zugestellt worden . Nunmehr aber haben die
deutschen Behörden Anweisung erhalten , den
polnischen Optanten die Aufforderung zugehen
zu lassen , das Reichsgebiet innerhalb der ver -
traglichen Frist zu verlassen , » nd zwar mit dem
ausdrücklichen Bemerken , daß die deutsche Re -
gierung von diesem ihrem Rechte Gebrauch
macht , weil den deutschen Optanten in Polen be-
reits Abwanderuugsaufforderungcn zugegangen
sind .

Der Bermudasflug des Z . R. M.
WTB . Washington , 22. Febr . ( Funkspruch .)

Nach Mitteilung des Marineamtes verlieh daS
Luftschiff Los Angelos <Z . R . III ) gestern morgen
10 .10 Uhr die Insel Bermuda zur Rückfahrt nach
Lakehurst . Infolge der Wetterlage blieb das
Schiff nicht dauernd an seinem beweglichen
Ankermast .

Eine drahtlose Mitteilung des Luftschiffes 5os
Angelos besagt , dieses sei über den Bermuda -
Inseln so durch Regengüsse beschwert worden ,
daß eine Menge Ballast abgeworfen werden
mußte , um das Luftschiff am Niedergehen zu
hindern . Die Mannschaft und die Passagiere
seien durch die Leistungen deS Los Angelos
gleichwohl davon überzeugt worden , daß die
Verwendbarkeit von Luftschiffen , sowohl bei Tag
wie bei Nacht über dem Meere selbst bei schlech -
tem Wetter erwiesen sei.

WTB . Ncuyork , 22. Febr . tFunkspruch . ) Nach
einer Meldung ans Washington erklärte der
demokratische Senator Eopeland im Senat , die
Zerstörung der deutschen Zeppelin -
werft würde ein Unglück für die Welt
bedeuten . Er werde eine Entschließung ein -
bringen , die daS Staatsdepartement auffordert ,
der Botfchafterkonferenz offiziell den Einspruch
Amerikas dagegen zur Kenntnis zu bringen .

WTB Neniiork , 23. Febr . ( Durch Funkspruch .)
Das Luftschiff „Los Angelos " ist um Mitternacht
nach Lakehurst zurückgekehrt .

Amerika und der deutsch»
rumänische Konflikt.
WTB . Neuyork , 22. Febr .

In einem Leitartikel der „Neuyorker ThneS "
heißt es in den Schlußfolgerungen : Es wird in
unserem Lande besonders schwer zu ver »
stehen sein , daß Rumänien die Nolle eineS
bevorzugten Gläubigers spielen will .
Wir sind gerade erst übereingekommen , unsere
eigenen Ansprüche gegen Deutschland zusammen -
zufassen , obwohl wir rechtlich nicht in so enger
Verbindung mit den alliierten Mächten stehen ,wie Rumänien . Rumänien ist eine Signatar -
macht des Versailler Vertrags und bleibt poli .
tisch an seine Kriegsalliierten ge¬bunden . Es muß ein eigenartiger G e i -
steszustand in Bukarest fein , der die
Politik gegenüber Deutschland eingibt . Ueberall
sonst wurde nach einem fünfjährigen schmerz -
lichen Experiment anerkannt , daß die einzige
Hoffnung , auch nur eine Teilzahlung seitens
Deutschlands sicherzustellen , das Dawesabkom -
wen ist . Jeder Gläubiger Deutschlands , der
daran geht , dieses Abkommen zum Scheitern zubringen , schädigt nur sich selbst .

Oer Reichsernä^ rnngsminister
über die Lage der Landwirtschaft .

VDZ . Berlin , LI. Febr .
Auf der 98. Hauptversammlung der Deutschen

Landwirtschaftsgesellschaft , die den Abschluß der
Großen landwirtschaftlichen Woche bildete , sprach
RcichSernährnngsminister Graf Könitz . Der
Minister ging auf die gegenwärtige Notlage der
deutschen Landwirtschaft ein , Sie einen krisen «
haften Charakter anzunehmen drohe und in fem
Steuerdruck , dem Preisdruck der Prvduktious -
mittel und der Mißernte vom vorigen Jahre
zum Ausdruck komme . Es sei falsch , zu sagen ,daß der Landwirtschaft nur durch Kredite ge-
Holsen werden könne . Kredite könnten nie -
mals die Produktionsbedingungen verbessern .Es sei Zeit , ^daß die Parlamente endlich an die
Erledigung der Gesetze gehen , die der Landwirt -
fchaft wieder den nötigen Spielraum gebensollen . Ueber diese Zeit hinweg könne aller -
dings nur durch Kredite geholfen werden . Man
müsse versuchen , das Ausland wie an der deut -
schen Industrie , so auch an der Landwirtschaft
zu interessieren . Für Deutschland günstige Vor -
Verhandlungen seien im Gange . Ihr Gelingen
ist aber wieder abhängig von der Lösung des
AufwertungSproblems . das nicht über -
trieben werden dürfe , und der Schaffung der
Rentenvankkreditanstalt . Eine Sorge bilde
immer noch die Höhe der Zinssätze der
Kreditinstitute . Schritte zur Ermäßigung seien
unternommen . Die nenen Steuerge setze ,
so fuhr der Minister fort , bringen für die Land -
Wirtschaft eine ganze Reihe von Verbesserungen ,vor allem die grundsätzliche Anerkennung der
Buchführung . iBeifall . ) Er besprach dann die
schwebenden und kommenden Handelsvertrags -
Verhandlungen . Die baldige Erledigung der
Zollfrage sei für die Landwirtschaft eine uner -
läßliche Forderung , zum mindesten aber die
paritätische Behandlung von Industrie und
Landwirtschaft .

Beratung über Gehaltscrhöhunq bei der
Reichsbahn .

WTB . Berlin , 22. Febr . In der kommenden
Woche wird sich der Borstand der deutschen
Reichscisenbahngesellschast lnicht der Vermal -
tungsrat , wie von anderer Seite verbreitet
^ rae ) mit der Frage einer Lohn - und Ge -
h^ltSerhöhung für das Eisenbahnpersonal be-
schaftigen .

Gründungsfeierdes Reichsbanners .
. k5ebr . DaS einjährige BestehendeS „Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold " wurdeheute vormittag diu ĉh eine Gründungsfeier imSaalbau FriedrichShain festlich begangen . Nach
rezitatorischen und musikalischen Vorträgen hielt
ReichstagSabgeordneter Loeffler eine An -
spräche .
Schweres Unglück bei einer Feuerwehrübung .

WTB . Sargans . 22. Febr . Im Eisenwerk
Gonzen kam bei einer Feuerwehrirbung mit
neuem Feuerwehrmaterial eine Leiter mit der
Starkstromlleitung in Berührung . 4 Feuer¬
wehrleute wurden sofort getötet . Wiederbe *
lebnngAversnche . die 4 Stunden lang durchge¬
führt wurden , blieben ohne Erfolg . Ein fünfter
Feuerwehrmann wurde leicht verletzt .

Bier Rottenarbeiter getötet .
Pr . Berlin , 23. Febr . Nach Blättermelduuge »t

auS Essen wurden vier Rottenarbeiter zioischen
Werdohl » nd Altena ( Westfalen ) von einem
Eisenbahnzug ersaßt und getötet . Vermnt -
lich sind die Arbeiter zn früh aus ihren Nischen
herausgetreten , in die sie sich vor dem aus eut -
gegengcfctzter Seite kommenden Güterzug be -
geben hatten .
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Aus Um Stadtkreise
Kleine Erlebnisse .

Aus dem Leserkreis mitseieilt :
Ju aller Frühe mein Erstes uhu : Sie Markt¬

frau gab , wie vor vielen Iahren zu meinem
Einkauf ein kleines Geschenk .

. Da , henn se e bißle Pederling !" — das freute
mich.

Einige Schüler kamen , im Marschtritt neben -
einander , mir aus schmalem Wege entgegen .
Schon fürchtete ich den Anprall , da ich wegen
einem Fußleiden nicht gut auSweicheu kann .
Da trat sofort einer ter Jungen zurück , mir
Raum gebend . — Das freute mich.

Ich stieg in die Elektrische , mich mühsam an
den eisernen Stangen emvorziehend . Der
Schaffner war im Innern des Wagens befchäf -
tigt , hatte aber anscheinend beobachtet , wie um .
stündlich mir daS Aufsteigen war . Als ich mich
später von meinem Sitzplatz erhob , um auszu -
steigen , fragte mich der Schaffner , ob ich ohne
Hilfe aussteigen könne . Ja , aussteigen kann ich
ohne Hilf «. Es war mir eine Freude , daß
ich so viel gütig Menschliches an einem Tage
erfahren durfte , wie seit langer Zeit vorher nicht
mehr .

Und es wird wieder schöner werden um uns . —
R .

Die Tuberkulosesterblichkeit in der Stadt
Karlsruhe

ist im Jahre l924 nach den Feststellungen des
Statistischen Amtes um 39 Prozent gegen das
Vorjahr zurückgegangen und etwa IS Prozent
geringer gewesen , als im besten Borkriegs -
jahrel Die Zahl der Todesfälle an Tuberku -
lose aller Art betrug nur ISS gegen 318 im
Vorjahre und 230 im Jahre 1914. Die rela -
tioe Sterblichkeit an Tuberkulose aller Art in
Karlsruhe betrug 1924 auf 10 909 Einwohner
berechnet nur noch 13,7 gegen 10.37 im Jahre
1914 und gegen 21,32 im Durchschnitt der Jahre
1907 bis 1914 einschließlich . In Mannheim
starben im letzten Jahre 12 .7 Personen auf
10 000 Einwohner an Tuberkulose . Seit 1907
war die beste LandeSdurchschuittSzahl von Ba¬
den 15,9 im JaHre 1922. Daß anch die Tuber -
kulose -Erkrankungshäufigkeit zurückgegangen
i-st , ist schwer nachzuweisen , dürfte jedoch anzu -
nehmen sein . Sicherlich bleibt aber noch viel
zu tun . Durch die neuerliche Abnahme der
Tuberkulosesterblichkeit dürfte Karlsruhe zu
den Städten gehören , die eine im Vergleich
zum Durchschnitt iverhältnismäßig ) geringe
Sterblichkeit an Tuberkulose aufzuweisen
haben . Es ist zu hoffe » , daß die günstige Ent -
Wickelung anhält und weitere Fortschritte er -
reicht werden .

Rückblicke vom Tage .
Montag , 23 . Februar .

In Leipzig ward am 23. Februar 1813 der
Theologe ftranj Delitzsch geboren . Seit 1807
war er Professor daselbst und schrieb Kommen -
tare zu den alttestamentarischen Schriften in
strenggläubigem Sinne und das „System der
Apologetik "

. Er starb in feiner Vaterstadt am
4 . März 1890 . — Der Begründer der forstwissen -
schaftlichen Lehranstalt bei Wollershausen , Jo¬
hannes Matthäus Bechsteiu starb am 23 . Fe -
bruar 1822 in Meiningeu . Er war ein bedeu¬
tender Naturforscher und wurde 1800 Direktor
der Forstakademie zu Dreißigacker bei Meinin -
gen (geboren am 11 . Juli 1757 in Waltershau -
sen ) . Er hinterließ zahlreiche , zum Teil in vir -
len Auflagen erschienene natur - und sorstwissen -
schaftliche Werke . — Der spätere kühne Afrika -
reisende Gustav Nachtiga l wurde am 23. Fe -
bruar 1834 in Eichstädt bei Stendal geboren .
1859 ließ er sich als Arzt in Köln a . Rh . nieder ,
begab sich aber 18S3 aus Gesundheitsrücksichten
nach Algier und ging dann nach Tunis , wo er
der Leibarzt des Bei von Tunis wurde . Nach
vielen Reisen nach Tripolis , Tibesti , Somit ,
Fezzan , Kordasan , Aegypten usw . war er 1882
Generalkonsul in Tunis . Er schrieb das zwei -
bändige Werk „Sahara und Sudan "

. Auf der
Heimreise an Bord der „Möve " auf der Höhe
von Kap Palmas ereilte ihn am 19 . April 1885
der Tod . — Albrecht Theodor Emil Graf von

N o o n starb am 23. Februar 1879 in Berlin .
Am 30. April 1803 bei Kelberg geboren , trat er
1821 in die Armee ein . Seine soldatischen Tu -
senden und Fähigkeiten ließen ihn von Stufe zu
Stufe steigen . 1859 ward er Kriegs - , 1801 zu -
gleich Marineminister . 1873 ward er Feldmar -
schall und zugleich preußischer Ministerpräsident .

*

Die geistige Leitung der Gesellschaftsreise des
S . D . S . nach Italien . Dem ^ chutzverbaude
Deutscher Schriftsteller ist es gelungen , für feine
Gesellschaftsreise nach Italien 10. bis 30. März )
den bekannten Kunsthistoriker und Kuustjchrist -
steller , Herrn Prosessor D . OSkar F i s ch 11 ,
als geistigen Leiter zu gewinnen . Ferner hat
der Direktor des Deutschen kunsthistvrischeu In -
stitutes in Florenz , Herr Dr . I . B o d m e r , sich»
in liebenswürdiger Weise bereit erklärt , die
Reiseteilnehmer bei ihrem Besuch ? der Usfizien
zu begleite » und auf die hauvriächlichsien Kunst -
werke hinzuweisen . Nur sofort beim Schutzver -
band Deutscher Schriftsteller , Berlin W . 35,
Schöneberger Ufer , erfolgende Anmeldungen von
Reiseteilnehmern könnten noch berücksichtigt
werden . Dort sind auch ausführliche Prospekte
erhältlich . Auch Angehörige anderer Berufe
könnten , so weit noch Plätze frei , die Reife mit -,
machen .

Zusammenstoß : Am 21 . Febr . , nachm . 1 Uhr ,
stießen infolae unvorsichtige » Fahrens Ecke
Kaiser - und Hirschstraße zwei Lieferungskraft -
wagen zusammen . Personen kamen nicht zu
Srbaden nur ein Auto wurde leicht beschädigt .

Leichcnländjing : Gestern nachmittag zwischen
5 und 0 Uhr wurde im Altrhein bei der Ein -
Mündung des FederbachS in den Altrhein eine
männliche Leiche , etwa 50 Jahre alt , mit röt -
lichem Bart und gut gekleidet gelandet .

Wegen Ruhestörung bezw . groben UnfugS
gelaugten in den letzten beiden Tagen Sams -
tag nnd Sonntag 43 Personen zur Anzeige .

Festgenommen wnrden : Ein Konditor von
Meran , der vom Amtsgericht Tett « ang wegen
Betrugs gesucht wurde , ein » um Strafvollzug
aesi 'chter Taglöliner von hier , ein aus einer
Anstalt entwichener Fürsorgezöglina , ferner
5 Personen wegen verschiedener sonstiger straf -
barer Handlungen .

Kuv Vaöen

Fastnachtsumzug in Durlach .
Dnrlach . 23 . ?sebr . Die alte Markgrasenstadt

inszenierte am Sonntag als erste der unterbadi -
fchen Städte nach dem Krieg einen großen
F a st n a ch t S u m z u g , der in allen Teilen als
überaus gelungen bezeichnet werden darf . Die
Regie führte die Große Karnevals -
gesellfchaft , der der Verkehrsverein
und die übrigen geselligen und gemeinnützigen
Vereine der Stadt hilfreich zur Seite standen .
Eine ungeheure Menschenmenge pilgerte gegen
2 Uhr auö der ländlichen Umgebung , vor allem
aber aus der Großstadt Karlsruhe zu Fuß und
zu Wagen Durlach zu , um sich das Schauspiel
anzusehen .

Die Aufstellung des Zuges erfolgte auf dem
Reitplatz lWeiherstraße ) . Er setzte sich von da
bald nach 2 Uhr durch die Weiher - , Schloß - , Ett -
liuger - , Grötzinger - , Werder - , Moltke - , Roou - ,
Weingartner - , Blumen - , Sofien - , Leopold - ,
Karlsruher - , Auer - , Friedrichs - , Bismarck - und
Hauptstraße in Bewegung . Voran schritten der
Zugführer , Fanfarenbläser , Herolde zu Pferd ,
Bannerträger und Vorreiter mit der Klepper-
lesgarde . Dann folgte der prächtige Wagen des
Prinzen Karneval , eskortiert vom Trommler -
und Pfeiferchor , einer Musikkapelle , der Vrin -
zengarde zu Fuß und der Leibgarde des Prin -
zen zu Pferd . Weiter der Wagen des Großen
RatS mit RatLrittern zu Pferd und der Rats -
garde zu Fuß , dann eine Reihe von Wagen mit
allerlei politischen Anspielungen , wie die Hafen -
befetzuug , Michel in Nöten lMichel baumelt ver -
zweifelt an einem Kreuz , während zu feinen
Füßen ein Franzose mit einer Champagner -
flasche hantiert ) , die Einigkeit sein blutiger
Hohn auf die Reichstagsverhandlungen ) , Z . R . 3
^Nachbildung des Luftschiffes ) mit dem großen
Rat des Männergesangvereins , Folgen des Ber -
sailler Vertrages , Schiebers Herrlichkeit und

Schiebers Ende , ein Wagen ber Firma Eugen
Scherer mit einer Riesensektflasche , ein Früh -
lingSwagen , Pendelverkehr zwischen Durlach
und Karlsruhe 1813, Bürgerblock , Durlachcr
Winterbad , Schlangenjagd auf dem Turmberg ,
Affeujagd in Karlsruhe , deS Bürgers Steuer -
last und das zukünftige Durlachcr Konzerthaus ,
dazwischen hinein immer wieder Begleitreiter ,
Musikkapellen , Landgrabengarde . Am gelungen -
sten war wohl die Affenjagd und die Schlangen -
jagd , die ungeheuren Jubel und Heiterkeit her -
vorriefen . Der Vorbeimarsch dauerte etwa eine
Stunde . Hierauf löste sich der Zug auf dem
Schloßplatz auf . Abends fand das Fest in den
Räumen der Festhalle mit einem großen Mas -
kenball seinen Abschluß .

Baden-Badener Maskenball .
H . Baden - Baden , 22. Febr - Um es gleich vor¬

weg zu sagen : Wir hatten diesmal einen wirk -
lichen Maskenball , zum ersten Male nach lan -
ger Zeit . Vor dem Kriege gab eS solche auch,
während des Krieges verboten - sie sich von selbst,
und nach dem Kriege gab es wohl k o st ü -
mierte , aber keine Masken - Bälle , denn
das Tragen von Masken war verboten , und da -
mit war der Veranstaltung eigentlich der Haupt -
reiz , der Reiz der Ueberraschuugeu bei der De -
maSkieruug , genommen . Diesmal also war es
anders , denn der große Maskenball gestaltete sich
zu einem MaSkengewühl von noch kaum da -
gewesenem Umfang , und die Zahl der Besucher
erreichte eine Höhe , wie sie noch selten zu ver -
zeichnen war . Der große Maskenball bildet ja
bekanntlich den Höhepunkt des hiesigen Fa -
schingSlebens , aber die Teilnehmer rekrutieren
sich nicht nur aus der hiesiaen Einwohnerschaft ,
sondern sie strömen von überall hierher . Sie
kamen diesmal sogar aus ziemlich weiter Ferne
und scheuten eine lange Eisenbahnfahrt nicht vor
und nach dem Vergnügen . Karlsruhe . Mann -
heim . Frankfurt sandten besonders viele Gäste ,
aber auch Pforzheim . Freiburg , Okseuburg und
viele andere Städte waren vertreten : den schwä-
bischen , bauerischen und preußischen Dialekt hörte
man sprechen , und selbst aus der Schweiz kamen
Besucher . Von abends 8 Uhr schon flutete die
Menge in die prächtig und geschmackvoll , echt
karnevaltstisch dekorierten Säle , in denen sich
dem Auge ein farbenreiches Bild darbot , denn
was an Kostümen getragen wurde , war reizvoll
und glanzvoll , aber auch so zahlreich und man -
nigfaltig . daß ein Hervorheben einzelner Mas -
ke» gar nicht möglich ist. Schließlich aber war
eS nur noch Gehen und Tanzen , ein Hin - und
Herfluten in drangvoll fürchterlicher Enge , trotz -
dem anch der große und kleine Bühnensaal zum
Tanz eröffnet »hu . Begreiflich , denn man
schätzte die Teilnehmer auf Taufende , und für
eine solche Menge reichten selbst die vielen Säle
des Kurhauses kaum aus .

Gegen halb 12 Uhr letzte die Preisvolonaise
ein und die Preisrichter hatten bei Güte und
Zahl der zur Bewerbung Angetretenen kein
leichtes Amt . Schließlich konnten sie daS Re -
snltat ihrer Mühe und Arbeit wie folgt verkün -
den . Es erhielten :

Damenpreise : 1 . Fridcriziana , 2 . Rote
Straußseder . 8 . Froschkönigin , 4 . Orchidee . 5.
Italienischer Domino , 6. Leuchtende Havanna .

Anerkennung ? - Damenpreise : 1.
Nachtfalter , 2 . Rose , 3. Pfau , 4. Märcheupriuz ,
5 . Venezianerin , 0 . Stübchen im fünften Stock ,
7 . Großer Fliegenpilz , 8. Regenschirm , 9. Mar -
guise in Blau , 10. Schäferin in blau .

Herren preise : 1 . Alter Reuuioubesucher ,
2. Verkrachte Bank . 3 . Vetter Nick, 4 . Regen -
wölke , 5. Skiläufer ohne Schnee , 0. Tarzan .

Anerkennungs » Herrenpreise : 1 .
Prinz Carneval in Metall , 2. Harlekinade , 3 .
Wiederaufbau , 4. Schneemann .

Gruppenpreise : 1 . Umzug nach Rastatt ,
der zweite Preis wurde nicht vergeben , 3. Ha -
nauer Bauern .

Nach der Preisverteilung Hub der Tanzbetrieb
von neuem an und er wurde fortgesetzt bis zu
früher Stunde .

*

dz . Mannheim , 22. Febr . In Käfertal ist
ein VA Jahre altes Kind im unbewachte » Nu -
gcublick durch das Treppengeländer vom dritten

Mr. SV ff
in den zweiten Stock gefallen und wurde schwer - J ,
verletzt in das städt . Krankenhaus eingeliefert , A ;
wo eS an den erlittenen Verletzungen starb . H

dz . Taub - rbischofsheim . 21 . Febr . In der ■#
jüngsten Sitzung des Bürgerausschusses wurde ^
die Fremd eusteuer im Hinblick aus das > ;
geringe Erträgnis mit Wirkung vom 1 . Aprrr » .
aufgehoben . — Zur Förderung des privaten
Wohnungsbaues werben seitens der Stadt y ,
Bargelddarlehen gewährt werden und zwar : ".i v
a ) für eine Dreizimmerwohnung mit Küche bis i -
zum Betrage von 4000 M , b ) für zwei Drei - •

zimmerwohnuugeu mit Küche bis zum Betrage .
von 70C0 M , c) für eine Vierzimmerwoknung
mit Küche bis zum Betrage von 5000 Jl , d ) für
zwei Vierzimmerwohnungen mit Küche bis zum
Betrage von 8000 JL. Für Dachstockwohnungen
werden keine Darlehen gewährt . Zur Durch -
führung dieser Maßnahmen soll ein Dar -
lehen bis zur Höhe von 100000 JL aufgenom¬
men werden . — Ein von der gemeinnützigen
Baugenossenschaft während der Sitzung gestell -
ter Antrag auf Gewährung eines Darlehens
von 109 000 Jl wurde auf die Tagesordnung der
nächsten Bürgerausschußsitzung verwiesen . —
Zur wirksamen Bekämpfung der Wohnung ?-
not , insbesondere zur Bereitstellung von Drei -
zimmcrwohnuugeu , nach denen am stärksten
Nachfrage herrscht , sollen durch die Stadt sechs
Dreizimmerwohnungen erbaut werden . Die
Kosten hierfür sollen aus einem Darlehen im .
Höchstbetrage von 50 000 Jl bestritten werden .

tu . TauSerbifchofsheim . 22. Febr . Der B ü r -
gerausschuß genehmigte die Aufnahme •:>
eines Darlehens von 20 000 M . zur Betrieb - •_
aufrechterhaltung der städtischen Spar - und P
Waise » kasse . Ferner wurde die 1920 ein -
geführte Fremden st euer vom 1 . April P-.
1925 ab ausgehoben . Zur Förderung deS
privaten Wohnungsbaues soll ein Darlehen US
zur Höhe von 100 000 M . ausgenommen wer »
deu . Ferner wurde die Zustimmung gegeben . \
für die Ausnahme eines Darlehens im Höchst-
betrage von 50 000 M . zur wirksamen Be » j
kämpfung der katastrophalen Wohnungsnot .

tu . Weiuheim , 22. Febr . Hier stehen jetzt die
Mandelbäume in voller Blüte .

dz . Pforzheim , 21 . Febr . Auch hier ist man
bestrebt , durch Errichtung einer Landestelle
den Anschluß an das LuftverkehrSnetz zu
sichern . Ein Arbeitsausschuß wird daS Nötige
veranlassen . Man denkt an das Gelände auf
dem Kathariueutaler Hof als geeigneten Flug -
platz .

dz . Meißenheim ( Amt Lahr ) , 22. Febr . Im
Oekonomiegebäude deS Landwirts Jakob Fels
hier brach aus unbekannter Ursache ein Brand
aus , dem das ganze Anwesen zum Opfer siel .
Die Feuerwehr mußte sich auf die Sicherung der
Nachbargebäude beschränken . Der Schaden ist
recht beträchtlich .

dz . WaldwimmerSbach , 21. Febr . Die Zahl
der M a s e r n e r k r a n k u n g e n , die einigen
Kindern das Leben kostete , ist nun glücklicher -
weise im Abnehmen begriffen .

tu . Blliugen , 22. Febr . In der jüngsten
BürgerauSschiißsitzung wurde nach langer De -
batte die Umlage für das Jahr 1924/25 für
das Liegefchaftsvermögen aus 52, und für daS
Betriebsvermögen aus 78 Pfg . festgesetzt .

Mgesanzeigev

Man beachte die Nuzcigen!)
Rostaz , btn 28. Februar 1925.

Bad . LaxdeStheater : . Lumpaiivaaabundut ".
7— 10 Uhr .

Stadt . Fest balle : Gesangverein Badenla . 8 Uhr .
Maskenball .

Tbeol . Gesellschaft : S Uhr . Oeffentl . Dortraa
im Schlöble .

Karlsruber Ruderverein : 8 Uhr . Geflnbe -
tan ».

Konzerte : Hotel RoteS HauS : Hotel Karvfen : Künstler -
bauS : Krokodil : Moningcr : Goldener Adlers
Löwenrachcn : Kakfee de» Westens .

Colofseum : 8 US: . SarnevalSlräume "
. (Revue .)

Rudolf LoShar .

Zu seinem SO. Geburtstage .
Von

Max Fleischer .
Es ist eine absonderliche Sache , eine » jungen

Mensche » sechzigsten Geburtstag zu feiern , denn
Rudolf Lothar , der heute den Kreis feines
zwölften Lebenslustrums rundet , ist — jung .
Jung wie ein zu Jahren gekommener Mim« ist
er , der einen Jüngling nicht durch geniale Mei -
sterschast vortäuschen muß . da er ihn in wandel -
loser , zeitloser , alterSloser Jugend als Immer -
Gleichen aus seinem Weseu heben kann . Das
verrät schon sein äußerer Habitus . Jung sind
seine drei „Erotischen Komödien " : „Casanovas
Sohn "

, „Die schwarze Messe " und „Der Wer -
wolf "

, Besonders dieser Werwolf , der im
Schafspelz eines angeblich chilenischen AutoS
Angelo Cana die Kritiker der ganzen Welt zum
Besten hielt . Jung ist vor allem der EnthusiaS -
muS , der sich der SommrrmittagSreife des Man -
neS und der geruhsamen Besonnenheit eines
sechzigjährtgen Menschenlebens vermählte , als
Lothar in seinem Buche „Die Seele Spaniens "
lGeorg Müller . München ) das Bild spanischer
Art und spanischer Landschaft im Andachtsspiegel
seiner eigenen ergriffenen Seele auffing . Die
dramatische Inkarnation dieser sprühenden , la -
chcnden . strömenden Phönix - Jugend aber ist
„König Harlekin " geblieben , jenes Stück , darin
Lothar das „Geheimnis der Schauspielerei " und
aller anderen schicksal - und lebeudeuteuden
Künste enthüllte : vergessen zu lassen , daß einer
auf der Bühne steht und etwas darstellt . Sein
Leben in ein fremdes Gesäß zu gießen , um es
zu eigene», Leben zu erweckeu . Die Apotheose
des Gefäßes zu vollenden . „Das Gefäß unserer
Seele — das ist daS Werk unserer Kunst , uu -
serer Mcnscheukuust .

" Mit einer den Radiowel -
len verwandten scheinen Magie wanderte die¬

seS Werk , das in alle Sprachen übersetzt wurde ,
dem Dichter in Wien den Baueruseldpreis , in
Paris über Eatulle Meudes Vorschlag die
Ehreu -Legiou brachte , um den Erdball . Es ist
die Komödie der Maske , das Spiel deS Komö -
dianten , der den König erschlug , dann , um nicht
selbst von den Schergen erschlagen zu werden ,
sich des Königs Gesicht ausschminkte und an sei-
ner Statt regierte , bis er den purpurnen Pluu -
der wieder wegwarf , als er fühlte , daß der
König — diese Einzelrolle , den Komödianten in
ihm — „Soviel Flecken auf seinem Rock, soviel
Wesen sind in mir " — nun seinerseits erschlagen
wolle . Dieses Werk , das sich mit der genialen
Kraft der Wahrheit auf dem ganzen Erdenrund
durchsetzte , ist trotz allem und jedem von der
zünftigen Kritik ebenso mißverstanden worden ,
wie von der zünftigen Zensur , die in ihm eine
Verhöhnung des GotteSgnadentums und des
monarchischen Gedankens zu sehen vermeinte .
Aussprüche „König Harlekins "

, einer Gestalt , in
die der Dichter viel von inneren Erkenntnissen
und seelischem Eigenleben fließen ließ , führen
uns zu den Stellen de? „Schachtes , durch den er
in fein Innerstes steigt " :

„Wir Gaukelspieler sind die einzig Wahre »
und Ehrlichen im großen , bunten MaSkenspiel
des Lebens . Wir sagen es allen : wir spielen ,
wir tragen Masken . Die andern aber sind zu
feige , um das zu bekennen Sie spielen , tragen
MaSken , und gestehen es nicht .

" — „AlS Künst -
ler bleibe ich mir immer treu , als Künstler bin
ich einS und einer . Was aber ist meine Kunst ?
Die Schaffenskraft . . . Harlekin ist ein Schöp -
fer ! Ich mache aus Harlekin . waS ihr wollt .
Ihr aber macht aus allem , was ich will , eine
üarlekinade . . . Ich bleibe trotz aller MaSken
immer ich . ber Künstler : ihr bleibt trotz aller
Kuust immer nur Masken . . .

" — „Für mein
Bühlen die Normen suchen meine Seele in Ge¬
fäße gießen , die ich täglich neu schasse — das ist
meines Lebens Sinn , das ist meine Kunst .

" —
„Es ist ein Credo und ein Cousitecr , das uuS

deS vielgestaltigen BerwandlungSkünstlerS maS «
keuloses Antlitz zeigt , sein — menschliches Ge -
ficht."

Daß er am 23 . Februar 1865 geboren wurde ,
ist uns Anlaß , seiner hier zu feiern . Noch auf
ber Schulbank des Akademischen Gymnasiums zu
Wien schrieb er , der später die „Wage " begrün ,
dete , für die damals noch kinderjungc „Wiener
Allgemeine Zeitung " Aufsätze , in denen seine
feingeschliffeue Gedankenklinge ihre ersten
Gänge probte . Sein eigentliches schriftstelleri -
scheS Debüt aber war ein großes Feuilleton
über Pierre Loti , daS 1885 in der „Neuen freien
Presse " erschien und weitesten Kreisen einen
Blick in eine Geisteswerkstatt anstat , der die
Welt nachmals viel sonniges Lachen danken
sollte . Sein vierzigjähriges Schriststellcrjubi -
läum sällt so mit dem Tage , den wir heute be-
gehen , zusammen Zwei Dezennien dieser vierzig
Jahre gehörte er dem RedaktionSverbande der
„Neuen freien Presse " an und schulte in edel -
geformten Feuilletons und feingliedrigen Entre -
filets jene spielende leichte Art gedanklicher
Grazie , die feinen Dialog schmeidigte und schliff :
ja . seine journalistische Tätigkeit , die ihn als
Interviewer mit unterschiedlichen Akteuren der
Weltbühne zusammenführte , mag ihn zur Er -
keutuis jener Wahrheit geführt haben , die fein
Lebenswerk beberrscht : „Die Maske wird mit
uns geboreu . Die Natur hält sie uuS vors Ge -
sicht . nicht unsere Willkür Ich muß ein anderer
sein können jeden Tag , um immer ich selbst zu
sein ."

Die Seligkeit des Erkennens ist höchste mensch-
lichc Befriedigung : sie ist unvergängliche Quelle ,
vou der ein Trank auf ewig den Durst stillt : sie
ist daS , waS ich den absoluten Genuß nenne .

Kuno Fischer .

Zm Fluge durch Amerika . 5
Von

Rudolf Lothar .
Bei den Mormonen.

' l.
Die Fahrt war qualvoll gewesen . Stunden -

lang waren wir durch die Wüste gefahren . So
weit das Auge reicht , eine blitzende , blinkende ,
schimmernde weiße Fläche , aber das Weiß , das
den Augen so weh tut , ist kein Schnee , sondern
Salz . Und die Sonne , die die Milliarden und
Milliarden Salzkristalle leuchten läßt , glüht auf
den Waggon und brät die Insassen . Dann auf
auf einmal eine weite blaue Wasserfläche , der
Salzsee , dann macht der Zug eine große Kehre
und wir fahren durch saftig grüne Wiesen ,
sehen wogende Getreidefelder , von der Last der
Früchte schwer niedergebeugte Obstbäume und
grünes helles Hügelland herum . Dann wachsen
die Berge höher und höher , und wenn der Zug
vor dem eleganten und vornehmen Bahnhof
von Salt Lake City hält , glauben wir uuS
staunend nach Tirol versetzt . Denn die Lage
von Salt Lake City erinnert in vieler Be -
Ziehung an Innsbruck . Anch hier blicken die
Berge mitten in die Stadt hinein , und bilde »
den Hintergrund des Lebens , das sich in de«
Straßen abspielt . Die Straßen überrasche «
durch ihre fabelhafte Sauberkeit . Am Straßen -
rand läuft in tadellos sauber gehaltenem Be >te
ein Bächlein . Die State Street ist die typische
amerikanische Hauptstraße , nüchtern und ge-
schäftsmäßig . Aber die Querstraßen sind opu -
lente , prachtvolle Villeustraßen mit herrlichen
Gärten , wundervoll gehaltenen Rasenflächen ,
großen schattigen Bäumen . Man sieht , biet
wohnt gediegener , lebensfreudiger Reichtum .
In der State Street liegt das große Hotel
Utah ein Weltstadthotel allerersten Range ?»
Dem Hotel gegenüber läuft die Umfriedung
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Aus der Pfalz
Die pfälzische Beamtenschaft gegen die

Korruption in der Beamtenschaft.
E . Neustadt , 20. Febr . Die in dem bayerischen

Beamtcnbund der Pfalz organisierte Beamten -
schast deS BezirksverbandeS Neustadt hat sich in
einer Entschließung gegen die KorruptionSerschei -
nungen in der Beamtenschaft gewandt . In der
Entschließung heißt es : „In früheren Zeiten
aalt der deutsche Beamte ulS Vorbild der
Treue und Gewissenhaftigkeit : gegenwärtig
tretenEinzelsälle zutage , die an dieBerdorbenheit
und Bestechlichkeit deS Zarenreiches erinnern .
Wir verlangen , daß mit rücksichtsloser Strenge
gegen solche Verfehlungen eingeschritten witd
und pflichtvergessene Beamte ohne weiteres aus
dem Staatsdienst ausgemerzt werden , um der
Beamtenschast das Vertrauen , dessen sie sich srü -
her allgemein erfreute , beim Volke wieder her --
zustellen . Einzelerscheinungen dürfen jedoch
nicht dazu führen , daß die bewährte BernsS -
beamtenschast in ihrer Gesamtheit herunter -
gesetzt wird .

Der 10 Millionen -Kredit für die Pfalz.
E . Speyer . 20. Febr . Die von der „Frank -

furter Zeitung " gebrachte Meldung , daß die psäl -
zische KreiSregierung auS dem von dt ? bayeri¬
schen Staatsregierung bereitgestellten nnd vom
Haushaltsausschuß deS bayerische » Landtages
genehmigten 10 Millionen -Kredit für die Pfalz
bereits ein Vorschubbetrag an die pfälzische In -
dustrie gegeben habe , entspricht , wie wir von
unterrichteter Stelle erfahren , in keiner Weise
den Tatsachen . Die pfälzische Kreisregierung
hätte schon auS dem Grund keinen Vorschnß -
betrag an die pfälzische Industrie überweisen
können , weil der Beschluß des HanZhaltsauS -
schusies noch der Genehmigung durch däS Ple¬
num deS bayerischen Landtages bedarf .

Die Forderungen der pfälzischen Beamten»
schast.

E . Kaiserslautern , 21. Febr . Die im baye -
tischen Beamtcnbund , Kreis Pfalz , organisierte
Beamtenschaft hat in verschiedenen Bezirks -
Versammlungen ihre Forderungen in ein -
stimmig angenommenen Entschließungen zusam¬
mengefaßt , in denen im Vertrauen auf die vom
Reichskanzler und Finanzminister gegebenen
bestimmten Versprechungen uud im Hinblick auf
die zahlreichen diesbezüglichen Antäge der poli -
tischen Parteien der Erwartung ans baldige Ein -
lösung der in Artikel 123 und 130 der Reichs -
Verfassung gegebenen Versprechungen durch Re¬
gierung und Reichstag AuSdrnck gegeben wird .
Sie erwartet weiter die alsbaldige Nachprüfung
6er Dej >cmbergehaltSrcgulierung und im ?ln -
schluß daran die gründliche Neuordnung der Be -
soldnng . Ferner verlangt sie rasche Abstellung
der schweren Schädigungen , die vielen Pfälzer
Beamten durch die Einführung der Wohnungs -
geldzufchüsse und der damit verbundenen Neil -
eiuteilung der Ortsklassen entstanden sind .
Schließlich wird gefordert , daß daS Besoldungs¬
sperrgesetz und die Personalabbau -Verordnung
ausgehoben und dem besetzten Gebiet die Son -
derzulagen mindestens in ihrer bisherigen
Höhe zn erhalten find und daß fie in ihrem
Höchstsatz auf die ganze Pfalz als einheitlichem
TenerungSgebiet ausgedehnt werden . Eine
zweite an die bayerische StaatSregiernng gerich -
tete Entschließung fordert die Gleichstellung der
unteren und mittleren Laudesbeamten mit den
Reichöbeamten .

Die Zollschikanen an der pfalzifch -saariändischen
Grenze.

E . Zweibrücken , 21 . Febr . Zu welchen lln -
SuträglichkeiteN die Errichtung der saarländischen
Zollgrenze für die Bewohner deS SaargebietS
und der Pfalz führt , zeigt folgender Fall : Eine
Frau auS dem Saargebiet , die an einer Be -
erdigung in Zweibrücktn teilnehmen wollte , trug
einen Totenkranz bei sich, der an der Grenze
beanstandet wurde . Da sie für den Kranz 8,30
Mark Zoll bezahlen sollte , also mehr als der
Kaufpreis betrug , ließ sie ihn im Zollraum lie -
gen und nahm ihn später nach der Beerdigung
auf der Heimfahrt wieder mit . Zufällig konnte

des heiligen Tempelplatzeö mit dem sonder -
baren und imposanten Mormoncnheiligtum , und

Dom mit seinen sechs spitzen Türmen . Dieser
Tempelplatz ist das Herz der Stadt . Sein Kops
ist daS hoch über der Stadt an der Berglehne
erbaute Kapitol . Wenn des Nachts im Kapi -
tvl die Lichter in der Kuppel brennen , macht
öer Staatspalast den Eindruck eines Feen »
schlösset Im Kapital sind auch die Reliyuen
aus der Gründun « Szeit des Mormonentums
ausbewahrt . Brigham Doung

's Pfeife , Rock
Und Hut , der Wagen , in dem er fuhr , der erste
Pflug , der den Salzboden anfriß , die Glocke,
die zum Gebete rief , Musikinstrumente aus
seinem Hause , Klavier und Harfe , der ganz «
Vrimitive Haushalt der Pioniere . Und im sel¬
ben Räume neben dem historischen Museum

Mormonen steht eine großartige Ansstel -
" mg aller LandeSprodnkte : Mormonen von
einst — Mormonen von heute .
. Gleich am ersten Tag unsere ? Aufenthaltes
' n Salt Lake City gingen wir in den Temple
Block, um das Tabernakel zu besichtigen , eine
« er größten , ungestützten Kuppelhallen der
?Selt . Ein junger Mann führte die Ge ' ell-
Mft . die sich im Garten zusammengefunden
hatte . Er zeigte uns daö Pioniermonument ,
»az an der Stelle errichtet worden oft wo
Frigham Aoung , vier Tage nachdem er srch mit
seiner Schar entschlossen hatte , hier zu siedeln .
®* n Platz bezeichnet hat , auf dem der Tempel -
"au errichtet werden sollte . Dann zeigte er
Uns die Aßembly Hall , wo der Gottesdienst
abgehalten wird , und das Tabernakel . Den
Ampel selbst zeigte er unS nicht , denn nur
Mormonen dürfen ihn betreten . Unser Füirer
5>ar aber durchaus nicht der landläufige Hrem -
Anführer , der sich bennligt . seine Erklärungen
Abzuleiern . Er sprach mit Schwung uud
Emphase , schilderte mitten zwischen dem be-
schreibenden Text seiner Rede die Vorzüge der I
»̂ vrmonischen Lehre , und bat fortwährend seine

sie ihn gegen Obst bei einer anderen reisenden
Trauergesellschaft eintauschen .

*
dz . Ludwigshafe » a . Rh ., 21 . Febr - Für die

Erweiterung des hiesigen Krankenhau -
s e S wurden vom Stadtrat 60 000 M bewilligt ,
feiner 3000 M für Anfertigung eines Projekts
für die Erstellung eines neuen Normalbane » . in
dem zwei neue Operationssäle und eine Rönt -
genstation eingerichtet werden sollen -

dz . Annweilcr , 21 . Febr . Wegen Verbrechens
wider die Sittlichkeit wurde der 88 Jahre alte
Invalide Friedrich D a ch t l e r von hier ver -
haftet nnd in das hiesige Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert .

dz . Mutterstadt , 20. Febr . Bei seinem Dienst
auf der Staatsstraße Mutterstadt —Hauptbahn -
Hof wurde der 50 Jahre alte Straßenwcirter
Jakob Bartholmä von einem Auto über -
rant , wodurch Bartholmä schwer verletzt
wurde nnd seine Verbringung in daS Kranken -
Haus notwendig war . Auch daS Anto erlitt Be -
fchädignngen .

dz . Landau , 20. Febr . Der älteste der psäl -
zischen Rechtsanwälte , Geh . Justizrat Wil -
Helm Neu , ist hier im Alter von 78 Jahren g e-
st o r b e n . — Der IS Jahren alte Wagnerlehr -
ling Friedrich Bullinger von hier ist von
einem Auto überfahren worden und an den
erlittenen Verletzungen gestorben .

I . Pirmasens . 21 . ft-ebr . Die Voruntersuchung
in der Mordasfäre des Separatistenführers
Helfrich sr . . der im Januar ohne jede Ver -
anlassunq den Schmied Wadle in Münchweiler
erschoß und ans einen anderen Einwdhner
einen Morbanschlag verübte , ist vorläufig ab -
geschloffen , so daß der Fall voraussichtlich im
März vor dem Schwurgericht Zweibrücken ver -
handelt wird . Helfrich stand bereits im Jahre
1911 vor dem Zweibrücker Schwurgericht . Er
wurde damals wegen betrügerischen Bankrotts
der Genossenschafts - Schuhfabrik in Münchweiler ,
deren Direktor er war . nach viertägiger Ver -
Handlung zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt .
Außerdem wurden ihm damals wegen der be-
kündeten niedrigen Gesinnung und wegen der
starken Schädigung der Gläubiger die bürger -
liehen Ehrenrechte auf die Tauer von 5 Jahren
aberkannt .

dz . Pirmasens , 20. Febr . Der hier zugereiste
Tapezier Paul S ch a i b l e auS Berlin wurde
nachts schwer verletzt aus dem Bahnsteig
aufgefunden uud in das Krankenhaus verbracht .
Nach den Feststellungen ergab sich, daß Schaible
mit einer Leiter aus die Glasüberdachung des
Bahnsteiges kletterte , um sich, ivie er behauptet ,
bort oben ein Nachtquartier zu suchen . Dabei
stürzte er ab und zog sich schwere Verletzungen
zu .

dz . Zweibrücken , 21 . Febr . Unter der An -
klage von vier Vergehen der Verletzung öeS
Postgeheimnisses in sachlichem Zulam -
menhang mit einem Vergehen der AmtSunter -
schlagung hatte sich vor dem hiesigen Schöffen -
gericht der Postbetrtebsassistent Walter Lntz ,
zuletzt bei dem Postamt Zweibrücken tätig , zu
verantworten . Das Urteil lautete auf 7 Mo -
iwtc Gefängnis , abzüglich 8 Wochen Unter -
fuchuttgshaft , bei Aufrechterhaltung des Haft -
befehls und Ablehnung von Bewährungsfrist .

dz . Zweibrücken , 20. Febr . Die Ursache des
G r o ß s e u e r s in der B l i e s - M ü h l e A .- G .
in Breitfurt ist noch nicht festegestellt , doch ist sie
nicht aus das Heißlausen eines Lagers zurück -
zuführen , wie ursprünglich angenommen wurde .
Vermutlich ist der Brand durch eine Staub -
explosion entstanden . Der Verlust ist. wie die
Blies -Mühle A .-G . mitteilt , durch erstklassige
Versicherungen vollauf gedeckt. Der Mühlen -
betrieb wird weiter aufrecht erhalte « , und das
Personal weiter beschäftigt . Die Belieferung
der Kundschaft ist durch ein Übereinkommen mit
einem befreundeten Mühlenwerk ermöglicht
worden .

dz . Zweibrücken , 20. Febr . Iii einer von
Oberbürgermeister R o f s i n g e r geleiteten Ver -
famluug hat der Pfälzische R e n n v e r e i n
Zweibrücken beschlossen , seine Tätigkeit wieder
aufzunehmeir .

dz . Maikammer , 21 . Febr . Lanötagsabgeord -
neter Oekonomierat Karl Rassige ist gestern
früh nach kurzem Leiden im Alter von 07 Jahren

Zuhörer , ihm Fragen zu stellen . Manchmal
ließ er sich auch hinreißen zu sagen : „Ihre
Frage tst ausgezeichnet , mein Herr " oder „Ihre
Frag « tut wohl . Madame "

. Und dann sprach er
mit feuriger Zunge vom Schicksal der Heiligen
des jüngsten Tages , von ihren Prinzipien und
ihpen Hoffnungen . Denn auf starkes Hoffen
ist daS Mormonentum gestellt . Darin liest daö
Geheimnis seiner Anziehungskraft umd feines
Erfolges . Es macht die Hoffnung zum Stütz -
pseiler des ganzen Lebens , es macht ans der
Hoffnung einen Motor , der d« s Leb eil des
Einzelnen und der ganzen Gesellschaft treibt .

Nachdem die Schar der Fremden sich verlau -
fen -hatte , trat ich auf den jungen Mormonen
zu und bat ihn nm sein Privatifsimum , Er er -
zählte mir stundenlang von der Geschichte der
Mormonen , von ihren Glaubenssätzen nnd i .̂ ren
Lyhren , von ihrer Vergangenheit un -d ihrer
Zukunft . Er sprach sehr schlicht n-nd einf .ich.
Aber mit einer außerordentlichen , ich möchte
sagen , fanatischen Eindringlichkeit . Er sprach
wie ein flammender Patriot der überirdischen
Heimat . Er war der einzige Prophet des alten
Testamentes , der mir in meinem Leben be-
gegnet ist . Und dabei war er ein junger ele -
ganter Mann , mit glattrasiertem freundlichem
Gesicht , der einen gut gearbeiteten Rock trug
und eine tadellose Krawatte . Er war milde für
meine Fehler und Sünden und als ich ihm eine
Zigarette anbot , tat er gar nicht entrüstet , son -
den , sagte nur einfach : „Das Gesetz verbietet
unS da ? Rauchen ." sJn jüngster Zeit hat Utah
sogar ein Gesetz erlassen , demzufolge der Ver -
kauf von Zigaretten verboten ist .) Ich hätte
gerne den Tempel besichtigt , doch der junge
Mann wehrte entschiedeil nnd höflich ab . Aber
er erzählte mir von der Ausstattung dcS Tem -
pels und zeigte mir auch Bilder . Der Tempel
hat keine Türen . Die Gläubige » betrete » ihn
barsnß durch eine » nnterirdischen Gang . Das
Heiligtum enthält eine große Menge Zimmer ,

hier gestorben . Der Verblichene war eine der
hervorragendsten Stützen des pfälzischen Wein -
baues , den er als 2 . Vorsitzender des Pfälzischen
Weinbauverbandes lange Jahre verirrten hat .
Auch in der Kreisbauernkammer war er einer
der wichtigsten Vertreter des pfälzischen Wein -
baues . Am 4 . Mai 1924 entsandte ihn die
Deutsche Volkspartei in den Bayerischen Land -
tag , wo er eine ungemein rege Tätigkeit für
den pfälzischen Weinbau und die pfälzische Land -
Wirtschaft entfaltete . Von der Fraktion der
Bayerischen Mittelpartei wurde er zum 2. Vor -
sitzenden gewählt , uud in den nächsten Tagen
sollte er als sachverständiger Vertreter des Wein -
baues an den deutsch - italienischen HandelSuer -
tragsverhandlungen teilnehmen .

Mfaß Lothringen.
tu . Colmar , 20. Febr . Ueber den Niedergang

der e l s a ß - l o t h r i n g i s ch e n E i s e n b a h -
neu unter der französischen Verwaltung hat
eine Versammlung der christlichen Eisenbahner -
gewerkschast neues Material beigebracht . Wäh -
rend die oberen Beamten 120 000. 50 000 und
45 000 Frks - beziehen , müssen sich die unteren
Beamten mit 400 Frks . monatlich durchschlagen .
Die Stellung der Schaffner und der Zug -
sührer ist gesunken , auf den Bahnhöfen fehlt es
an Personal . Wo früher ein oder mehrere As.
sistenten amtierten , soll nun ein Schaffner mit
dem Dienste fertig werden . Die früher vorhau »
denen 400 Lademeisterstellen sind bis jetzt aus
etwa 10 beseitigt worden . Während die Rotten -
arbeiter früher mit 12 Dienstjahren in die höchste
Gehaltsklasse gelangten , müssen sie jetzt 25 Jahre
dienen . Der seit kurzem im Amte befindliche
neue Direktor wird gelobt , doch könne er nicht
verhüten , daß seine Anordnungen von der Cli -
guen französischer Beamten , die die oberen
Stelle inne hat , durchkreuzt werden . Der Ge -
danke , die Verwaltung dnrch passive Resistenz
gefügig zu machen , ist noch nicht verschwunden .

tu . Straßburg , 20. Febr . In jüngster Zeit
wird Elsaß -Lothringen derart von Polen und
T s ch e ch os l o w a k e n , die alle möglichen Spe¬
kulationsgeschäfte treiben , überschwemmt , daß
die einheimische Geschäftswelt sich beschwerde -
führend an Behörden und Presse wendet . Da
es sich aber in dem Falle der polnischen und
tschechischen Nationalität um Alliierte Frank -
reichs handelt , kann gegen deren Ueberslutung
kaum etwas erreicht werden . Sie wählen Elsaß -
Lothringen , weil sie meist nicht französisch spre -
chen können . Die Brotvreife sind weiter ge¬
stiegen : Der Dreipsnndlaib kostet jetzt 2,(50 Frks .,
das Pfund Brotmehl 1,80 Frks . Das ist seit
Jahresfrist die sechste Preiserhöhung für mitt -
lere Qualität .

Mis KachbMLnKsrn
tu . Stuttgart , 21 . Febr . Ein tödlicher

S t r a ß e n b a h u u n s a l l hat sich gestern mit -
tag ereignet . Der 87jährige Mechaniker Kon -
rad Funk wurde auS eigenem Verschulden von
einem Motorwagen der elektrischen Straßen -
bahn erfaßt , einige Meter weit geschleift und
sofort getötet .

Baieröbronn . 21 . Febr . Durch einen fallenden
Felsblock verunglückte der 42jährige Ar -
beiter Gottlieb Z ü f l e aus Baiersbronn - Ton -
bach bei Bahnarbeiten im Baugelände der
Schwarzenbachtalsperre so schwer , daß er bald
den Verletzungen erlag . Der Verunglückte hin -
terläßt eine Familie mit sieben unmündigen
Kindern .

Lunte ilttronik
Sogar in Sibirien ist der Winter mild . Man

pflegte bisher von sibirischer Kälte zu sprechen ,
wenn man eine besonders niedrige Temperatur
schildern wollte . Dieser Ausdruck ist heute nicht
mehr am Platz, - denn die in diesem Winter so
paradoxe Wetterlage verbietet es , weiterhin Si -
biriens Kälte als Maßstab anzulegen . So
herrscht beispielsweise in KraSnojarsk , wo man
sonst stets im Januar und Februar Tempera -

Baderäume und Ankleidekabinen , aber keine
große Halle . Nur das Taufzimmer hat größere
Dimensionen . DaS 57 Fuß lange irud 35 Fuß
breite Taufbecken , daö tief genug ist , um das
Untertauchen des TäuslingS zu gestatten , ist auS
Gußeisen und ruht auf 12 gußeisernen bronzier -
ten Rindern , über deren Rücken die Treppe
führt , von der man ins Taufbecken steigt . Diese
Rinder und das Becken sind den Geräten im
Tempel SalomonS nachgebildet , von dem daS
Bnch der Könige erzählt . Die Taufe spielt im
Leben der Mormonen eine große Rolle , und
zwar nicht nur die Taufe der Lebenden , sondern
anch die Taufe der Toten . Es ist für einen
gläubigen Mormonen ein höchst peinlicher Ge -
danke , daß seine Vorfahren , ja vielleicht sogar
seine eigenen Eltern nicht in den Himmel ge -
langen können , der seiner wartet , und daß er sie
also droben nicht wiederfinden kann . Denn sie
sind nicht als Mormonen gestorben , nnd die
Mormonen haben ihren eigenen Himmel . Aber
dieser Trennung im Jenseits kann abgeholfen
werden : die Toten werden getauft , weuu sich
Paten finden , die an ihrer Stelle ins Tanfbecken
steigen . Die Paten brauchen mit den toten
Täuflingen nicht verwandt sein . Man kann im
Mormoneutempel jeden Verstorbenen tanfen
lassen , und so sind anch Georg Washington und
Franklin hier als Tote getauft worden . Und
dem Verlangen , auch Julius Cäsar und Armin ,
dem Cherusker den Himmel der Seligen dnrch
die Mormonentanfe zu erschließen , steht nichts
im Wege . Im Tempel werden auch die Trau -
ung tSieglnngen ) vorgenommen . Solch eine
Trauzeremonie dauert einen ganzen Tag und
ist äußerst kompliziert . In der Art der Ehe -
schlicßung unterscheiden sich die Mormonen von
allen anderen Kirchengemcinschaften . Man hei -
ratet nämlich bei iden Mormonen nicht , „bis der
Tod den Ehebuild trennt "

, sondern für Zeit und I
Ewigkeit . Das Eheband iiberdanert den Tod .
Im letzten Himmel , zu dem man nach vielen '

turen von 40 Grad C . unter Null registriert , in
diesem Jahr schon seit vier Woche » eine Tempe -
raiur von höchstens vier Grad Kälte .

Unter dem Deckmantel einer Olivensendung
sind große Mengen von Kokain , Morphium und
anderen narkotischen Giften von Italien nach
den Bereinigten Staaten von Amerika ein -
geschmuggelt worden Die Sendung , die einen
Wert von annähernd 2 Millionen Mark hat ,
wurde in einem Warenh " " ^ in Brooklyn be-
schlagnahmt , wo fie noch in ihrer ursprünglichen
Packung lagerte . Die narkotischen G ^ nukunittel
waren in Flaschen enthalten , die den Inhalt der
zahlreichen Fässer bildeten . Die Flaschen waren
in Baumwolle eingeschlagen und daS Ganze war
an den Oeffnungen der Fäffer mit einer Schicht
von Oliven zugedeckt . Die Neuyorker Polizei
behauptet , daß die narkotischen Gifte in Deutsch -
land hergestellt und von bort nach Italien ge-
bracht worden sind .

Wie einer der Vater seiner Frau wurde . „Na ,der könnte auch ihr Vater sein ! " sagt man wohl
spöttelnd , wenn man ein Ehepaar sieht , be ! dem
das alte gebrechliche Aussehen des Mannes in
gar zu großem Widerspruch mit der Frische und
Jugendlichkeit der Frau steht . Kürzlich ist nnn
ein so hochbctagter Eliemann aus den Gedanken
gekommen , das eheliche Verhältnis wirklich in
das eines VaterS zu seiner Tochter umxuwan -
dein . Ein Amerikaner , der in St . Joseph lebt ,
hatte vor ungefähr vier Jahren eine junge
Frau genommen , die er an Alter so überragte ,
daß er nicht nur ihr Vater , sondern sogar der
Großvater hätte sein können . Die Neigungen
der beiden Eheleute gingen infolge dieses
Altersunterschiedes klbstver ^ ndlich sehr aus¬
einander . Während er am liebsten zu Hause am
warmen Ofen saß , hatte die junge Gattin daS
verständliche Bedürfnis , sich noch ein wenig auS -
zuleben . Ein vernünftiges , eheliches Zusammen -
leben war unter diesen Umständen nicht zu er -
warten , und schließlich schlug die Frau ihrem
Ehegreis die Scheidung vor . Der aber wollte
sie nicht gänzlich verlieren und lam mit einem
Gegenvorschlag . Er wollte sich zwar von ihr
scheiden lassen , sie aber danach als Tochter adop -
tieren . Diesen Pakt ging die lebenslustige Gat -
tin gern ein . So wurde der alte Herr der Bater
seiner Frau . sWenn das nur nicht einer Hu -
moreSke entnommen ist !)

flu* heult M*
können Sic das „Karlsruher Taablatl " bei
der Post bestellen, ohne daß eine Venögernng
tn der Zllstellilnsi eintritt und ohne zur Zah-
lung der 20Pf. Nachgebühr verpflic? tet zu sein .
N e u hinzutretende Bezieher brauchen den an-
hängenden Bestellschein nur ausgefüllt dem
Postboten abzugeben oder unfrankiert in den
nächsten Briefkasten zu werfen.

Westellschein
An daZ Postamt

Ich bestelle hiermit das wöchentlich 12 mal
erscheinende „Karlsruher Tagblatl " mit
14 Wvchenbeilagen wm mvnatl . Bezugs¬
preis v . 2.00 <mt . auSschl .Postzustellgebühr
Der Betlag ist durch den Bolen zu erheben .

Vame

Ort

Straße u . Nr .

Läuterungen durch andere Himmel gelangt , lebt
die Familie weiter , wie sie auf Erden gelebt hat .
Ja , für den Mormonen tst das zukünftige Ehe -
und Familienleben , der häusliche Herd im Jen¬
seits wichtiger als die irdische Gemeinschaft .
Man kann als Mormone überhaupt nicht selig
werde » , das heißt kein Heiliger sein , ohne zu
heiraten .

Die Vielweiberei der Mormonen ist längst
vorbei . Aber eS leben noch viele alte Familien
im Zustand der Polygamie . Denn merkwürdi -
gerweise machen die Familien , die ans einem
Mann und mehreren Frauen bestehen , einen
durchaus würdigen patriarchalischen Eindruck ,
und die Frauen vertragen sich sogar sehr gut ,
weil die Religion die Harmonie unter de»
Frauen eines Mannes verlangt . Und wenn ein
Mormone eine zweite Frau nahm , oder eine
dritte sin den sechziger Jahren des vorigen
JahrhuudertS gab es keinen Heiligen in Salt
Lake City , der nicht drei Frauen gehabt hätte ) ,
so konnte er eS nicht tun ohne die Einwilligung
der ersten , bezw . der beiden ersten grauen zu
haben . Diese Einwilligung wurde ihm aber nie -
malS verwehrt , denn die Frauen wußten , daß
sie im Falle ihres Veto der Seligkeit verlustig
gehen müßten .

AuS der polygamischen Zeit des Staates Utah
sind heute noch Postkarten erhalten , auf denen
Utahs Kinderflor abgebildet ist . Denn soviel
Kinder wie in Utah gibt eS wohl auf der ganzen
Erde nicht . Brigham Boung . der große Führer
nnd Prophet hatte 13 Frauen und 250 seiner
Nachkommen kämpften im Weltkrieg .

Eine Schar Neugieriger hatte sich inzwischen
im Tempelhof versammelt , und der junge Mor -
monc verließ mich , um seiner Führerpslicht zu
genügen . Aber wir verabredeten vorher noch
ein Rendez -vouS für den Nachmittag . Dann
wollte er mir noch mehr von den Heiligen deS
jüngsten Tages erzählen .



FRIEDRICHSHOF
Fastnacht - Dienstag , 24. Februar , von 7 Uhr ab

GROSSES KONZERT
(2 Kapellen )

Vorderes Lokal : Streichmusik / Gartensaal : Schrammelmusik
Bekannt gute Küche , ff, Biere und Weine

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Hermann Sfehiin

Resi - Lichts p | e | *
« TO lü SM R WaSdsiraße Z0

Bis einschließlich Donnerstags

Potasch& Perlmutter
Lustspiel in 6 Akten

aus der Kouiektion voll Huinor und Witz

Felix und die Wohnungsnot

Gesangverein Coneordia

§

, . V.. K^ b, .
Am Samitae , 7 . März 1925 ,abends 8 Uhr, findet in
unseremVereins!okalNowack
unsere diesjährige

ordentliche

Hauptversammlung
statt , wozu wir unsere ver¬
ehrlichen aktifen u . passiven
Mitglieder ganz ergebensteinladen - Tagesordnui
liegt im Lokal auf.

Anschließend hi .- ran SSneerversammluns betr.
Sängerausflug anläßlich des 50. Stiftungsfestes .

Dio VorstandscÄait .

Krokodil / Karlsruhe
Heute ab 8 Uhr abends

GZHZs

cafs ZW wmjms

Fastnachtdienstag 8. 30 Uhr

GKQskaneoal 'l Konzert
Orchesterverstärkung , Eintritt frei I

Ausschank von Ratsherrnbräu .
Herr Robiloff wird u . A . „Der Carneval

von Venedig " zu Gehör bringen .

FMlugskonzett
Ausschank von Münchener Löwenbräu
Märzen - Bier direkt vom fass .

F . W !M .

WEINHAUS

HOTEL KARPFEN
FASTNACHT - DIENSTAG

Humoristisches Frühschoppen -
und Abend -Konzert

Besfagraai Blameiifcls
Fastnacht -Montag und. -Diensiag

Gro er

Comis -Mei
mit humorisl. Konzert

colosseuh
Täglich 8 Uhr die große Revue

C ® ? nevaSs - TräM5sie

Geschäfts Empfehlung .

Zentraigarage Karlsruhe l. B.
Essenvveinslrsöe 6/8, Telefon 4591.

Reparaturen für Personen -. Lastkraftwagen und
Motorräder , bämtl che Autozubehöre

Vermietung von Einzelgaragen
Einze ! al e lür Lastkraftwagen

An - u . Verkauf von Personen - u Lastkraf ' wagen
Tankstelle

Wir empfehlen uns aji Ausführung sämti . einschlägt Repara¬
turen . Es ist unser Bestreben , alle uns aufgetragenen Arbeiten
schnell etr und bei Bi liger berechnun ^ auszufuhren .

s . Mer & K. Walter.

WüMft mr IMM B !w«z
OrtSg « vve K,riS « h ?

ftrettaa . 27. Februar , a6en >8 8 Itfir , tw Aulabau .
ILStodf , Hörsaal IN, der Techn . Hochlchule Vortrae

von Herrn Postrat K. S . Hennenberger :

IiedktMeBriewlM
Ihre kSnstlerisch ? rn *

Eniwicklnn « - mit L cht >il er ».
Eintritt f sr Mitglieder frei . Karte » im ? orvcr -
kaus : Äuchhandluna . ltuer & (» räff und an der

Abendkasie Mk . 1.—

» auovrrwaltunoeu
Nbcrn . In » arlcrnke u
Tnrlack . R « d . S v i bKarlsruhe. ? s!' iUcrNr 2

Telerlion Nr ttwfi .•22 aonre OauSucrm . der
Brauerei VI. Prinh &
Srftrcm '.ip- 'FrlnfrKAFFEE

D e Gesundheit der Frau
erha ten und fördern tiigl . Ausspülungen m .t AitUsaotf -
Kuri fr oDar Cberraschend kräftigende und erfrischende
Wirkung , siark desinfizierend , beseitigt schlechte Gerüche .Aerztl emn ohle ' i , seit über 20 Jahren erprobt , preisge -
krön ' . 100 Gram ii- KlascIie Mk 1.511 donpelter Inhalt
Mk . 2.50 whilftli ' h in allen einschlägigen Geschäften ,bestimmt bei W8rn « r , Kleinen & Co ., WaidstraBe 49

TASUCr !

KÖN/TLER-
KONZERT
KAPELLMEI/TER
FRANZ DOLEZEL

Jj
Narh ordnungsgemäßer Berufsausbildung ®

I mit Piüiung , sowie längerer Betätigung in w
I der P/iva - K' ankenkasstn • und Schulzahn - i
I pflege-Praxis habe ich mich in metner Heimat '
zur Ausübung der

« Zahnbehandlungs-
J u. Ersatzkunde

niedergelassen .
Amalienstr. 10 Fried Reinfarlh

HANDSCHUHE
für Damen und Herren

kaufen Sie
vorteilhaft

im Handschuhhaus
c.Tuid . thugo Cöieiricß
Gcke ftai &er» and fHerrenHraße

Nächste Wochen Ziehung g
KONSTANSSR Gplfl - l ntfpi ' ipKOCHitAUSL » *JOIU - L. OUei IO

ÄSOHÖ M,
L spreis Mk 3.—

Jf ?S
10 Lose Mk . 26 .-
Porto u. Liste 30 Ptg

Losörigfs ,. t
"U Oeujinnanszaiilung

H I . M.. 11 St IO .- M„ Porto 20 Pfg
5 Sorten fUr WohltStl - keits -Zweckf
nur Geldgewinne 125 OOO Mk. bei
L S t u r m © r,O 7 , Ii Marinem K| He 'b«rgerstrße

und «Mo

KMNövMusWhmm
Postkarten ' / Dtz . Mk . 7 .00
Postkarlen 1 Dtz . Mk . 10 00

Aufnahmen abends vor dem Balle , bitte
vorherige Anmeldung .

«Wcjr. A- litt Rembr O
Karl -Friediichstr . 32, o. Hote Germania

Sonntag geöffnet Telephon 2331.

HÄMORRHOIDEN
Amtliche BroKJh re Nr . ! kosten frei .Cr . c- u o Csrc Cu. NH. b H . , I 9tr W SO.

Alleinige Hersteller: Qeär . Mens ©! , Karlsrahe — Telefon 71 und 571.

Das Bätlei van LMenwarlh
Roma «

von
Matthias Blank.

»Urbeberlchuv fluid) Ltutrgarier Romanienlrat «
Ii Äckermann. Smitaart .)

•81 ) ( Nachdruck verböte » )

Sie fühlte , wie das Blut aus ihren Wangen
wich , wie eilig kalt ihr Gesicht wurde . »Nicht
ein einziges Wort ? Verdiene ich es nicht ? Er -
scheine ich dir plötzlich als ein Unwürdiger , der
deine Liebe nicht verdient ? Ist es das , daß du
mich plötzlich verachten zu müssen glaubst ? "
Da schrie sie auf . Da konnte ftc nicht länger
stumm bleiben , denn er sollte sich nicht anklagen .
»Leo — nein ! Um HimmelS willen , laß mich
schweigen , damit ich nicht ganz elend werde ." —
^Liselotte , was soll das ? Du sprichst in Rätseln .
So darfst du von mir nicht fort . Was auch be-
stehen mag , es muß doch Wege geben , um alle
Hindernisse zu beseitigen , wenn du solche zu
sehen vermeinst ." — „Leo — nein , auch das istes nicht !" - „Was dann ? " - „Ich - ich kann
nicht — ich bin nicht wert , verstehe mich recht :
Ich bin 's nicht wert — nicht deine Liebe !" —
^ Liselotte , du redest im Fieber —" — „Nein —
nein , jetzt hast du es gehört . Nun auäle mich
nicht länger ."

Er wollte noch nach ihrem Arm greifen , aber
da lief sie bereits davon , rannte wie gehetzt , lies
in die Nacht hinein , hastete keuchend , als ob sie
ihr Leben retten müßte , als vb der Tod hinter
ihr jagte , um sie wie ein flüchtiges Wild zu er -
reichen . Sie lief und lief ! Nur fort ! Warenes Schritte, die ihr folgten ? Klangen Stim.
wen hinter ihr nach ? Sie wnhte es nicht . Ste
rannte wie um ihr Leben , nur fort von ihm .damit sie nicht schwach würde . Hatte sie nicht
schon zu viel gesagt ? Und sie lief , bis sie in
ihr Zimmer kam !»« H txi & vM owj Stich !
js - .k.

22 . Kapitel .
»Herr Conte , Sie haben wirklich die Absicht ,uns schon zu verlassen ? " Aor dem Conte

Castellani stand Frau Sabine van den Brucken .
Ihre Finger spielten dabei mit der goldenen
Kette , an der ein Lorgnon baumelte . Sie
neigte den' Kops etwas seitwärts , wobei ihr
Lächeln wie schelmisch erschien . Der Conte . der
eben noch gedacht hatte , sich unbemerkt fort -
stehlen zu köntten , blieb aus diese unerwartete
Frage hin stehen . Er mutzte doch antworten .
„ Allerdings , gnädige Frau .

" — „Es ist noch so
srüh ! Sie denken sicherlich nicht daran , jetzt
schon schlafen zu wollen ." — „Gewiß ! Das ist
meine Absicht ." — „Um zehn ? Herr Conte . ich
kenne doch die Herren unserer Gesellschaft .
Sicherlich haben Sie noch eine Verabredung ,
vielleicht nach dem Strandcafs ? Oder sollten
Sie gar das Spiel lieben ? ?Nan erzählt sich,eS gebe in Wildenwarth einen Zirkel ."

„Nichts von allem » gnädige Frau . Ich Hab-
wirklich das Bedürfnis , mich auf mein Zimmer
zurückzuziehen ." — „ Um zu arbeiten ? Man
weiß doch, daß Herren , die zu irgendeiner Ge »
sandtschast gehören , oft ' noch heimliche Arbeiten
haben , die Diskretion >erfordern ." — „Nein !
Auch das trifft nicht zu . Ich versichere , gnädige
Frau , daß ich nur an meine Ruhe denke ." —
„So müde ? " — „Allerdings ! "

„Dann wünsche ich Ahmen einen sehr guten
Schlaf . Conte . Allerdings würde ich es lieben ? -
würdiger gefunden haben , wenn Sic unS noch
länger Gesellschaft geleistet hätten ." — „Ich
glaube , drüben bei den a-nderen Herrschaften
nicht zu stark vermißt zu wenden ." — „Warum ?
Sie sagen das so bitter ." — ! „ Jedenfalls erhielt
ich bort keine Aufforderung . > die mein Bleiben
verlangte ." — „Herr Coni ^e . genügt Ihnen
nicht , daß ich mich für Sie interessierte ? Oder
gelte ich mit einem Male so ^venig ? " — „Im
Gegenteil , ich habe viel eher das Gefühl , als
müßte ich an Wert verloren hjaben ." — „Haben
Sie so wenig Vertrauen ? " „ Bin ich denn

ßcher , vb Sie nicht anders denken , als Sie aus

Liebenswürdigkeit sprechen ?" — „Sie sind un -
höflich , Conte ."

„Verzeihen Sie , aber ich wurde das Gefühl
nicht los , daß ich verloren habe » muß , denn auch
Fräulein Liselotte behandelte mich heute an -
derS ." — „Das ist Ihre Klage ? Sie wissen
doch, Conte , wie junge Damen sind . Aber ich
selbst habe nach all Ihren Worten ein Recht ,
mich zu beklagen , denn das Urteil aller anderen
erscheint Ihnen wichtiger als daZ meine ." —
„Gewiß nicht , gnädige Frau . Ich möchte Ihnen
so gerne das Gegenteil beweisen ." — „Die Bot --
schast hör ' ich wohl , allein mir feblt der Glaube .
Ist es nicht so zu lesen ? " - „Dann hoffe ich,
morgen von Ihnen empfangen zu werden .
Dabei denke ich , das verlorene Vertrauen zu
gewinnen ." — „Sehr gerne , Herr Conte ! Ab
elf Uhr wird eS mir eine besondere Freude sei» .
Nun aber will ich Sie Ihrem ersehnten Schlum .
mer nicht länger abspenstig machen . Gute Nacht ,Conte ! " — „Gute Nacht , gnädige Frau ."

Und Conte Castellani verließ nach einer Höf -
lichen , sehr diskreten Verbeugung das Zimmer .
Frau Sabine van den Brucken aber schlenderte
langsam zurück , wo in einer Gruppe die lange ,
hagere Gestalt des Direktors Arnold Rother
stand , der mit seiner rauhen Stimme und mit
lebhaften Gebärden eben die Erklärung gab :
„Die Sache kommt zum Klappen , ich kann aus
ganz zuverlässiger Quelle versichern , daß seine
Mitschuldige sogar schon verhaftet ist und hier -
her geliefert wird . Die Ueberrafchnng darüber
wird dann daS Geständnis und auch die Perlen
bringen ."

Frau Sabine , die diese Worte noch hören
konnte , wandt - sich lächelnd an deu Direktor : !
,̂ rren Sie nicht doch einmal ? " — „Nein ! " — i
„Der arme Conte ! Wollen Sie sich mit Ihrem ^
Urteil wirklich nicht bekehren lassen ? " — „ Nein , !
gnädige Frau ! Ich bin sicher , und wäre ich
selbst nicht so klng gewesen , dann wäre dir i
Conte auch schon über alle Berge , dann wüßte
man aucl , nicht , daß er in der Nacht der Di ? bin
der Perleu einen Unterschlupf gewährte ." —

„So viel wissen Sie , Herr Direktor ? Haben
Sie mir nicht auch versichert , Sie würden mir
nach meiner Rückkehr sogar den Namen der
Diebin nennen können ? "

Einen Augenblick zögerte Arnold Rother mit
der Antwort , dann aber nickie er zustimmend :
„Gewiß ! Ich dars mich hier ja auf Diskretion
verlassen , so daß ich es verraten kann . Die
Fremde , die sich als Beate Emscher im Fürsten -
Hof einmietete , hat die Perlen gestohlen, - in
Wirklichkeit ist sie eine Russin und heißt Feo -
dorowna Littnikoss . In Salzburg wurde sie
mit dem Geld - , das sie von dem Conte erhielt ,
verhaftet ." »

Stimmen flüsterten . Nur das Lachen von
Frau Sabine tönte hell über da ? Gewirr . „Sie
hav : n Ihre Aufgabe wirklich überraschend ge'
löst . Wenn Sie die Perlen dann ivieder haben ,
dann darf man diese Wunder wohl auch einmal
sehen ? " — „DaS sollen Sie , gnädige Frau , und
Sie werde » dann zugestehe « müssen , dasi Sie
eine solche Kette derartiger Perlen ni » in .> ? ren
Händen hatten ." — „Das will ich M » **
glauben, " Herr Direktor .

Leo Conte Castellani trat in Mi : Zinnnet
und schaltet - das elektriZche Lich : langsam »
wie grüb - lnd , ging u an seinen Schreibtisch
und setzte sich dort nieder , wobei er den Kopf
auf die hohle Hand deS aufgelehnten rechten
ArmeS stützte . Er konnte die Begegnung drau -
ße» auf der Promenade nicht vergessen . Wa ^
war da geschehen , daß Liselotte vor ihm
flohen war ? Ihre Worte klangen ihm stets
im Ohr nach : sie sollte seiner nicht wert sein

'
Tai ? war ein so ungeheuerlicher Gedanke , dav
er ihn nicht zu begreifen vermochte . Sie feiner
Liebe nicht würdig ! Und mit der Erklärung
war sie dann geflohen . Nur irgendein Wabn ,
ein törichter Irrtum , konnte in ihr solche Ge -
danken erregt haben . Anders konnte es ga ^
nicht denkbar sein .

lFortsetznug folgt .)
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